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Amtliches.
Bekanntmachung.

An die Bezahlung der
1. Note Kreishundeste ner 1910

"'kd erinnert.
Flörsheim, den 24. Juni 1910.

Die Hebestelle: Heller.

Bekanntmachung.
ln die Bezabluna der

Hundesteuer Pro 1910
°"rd erinnert.

Die Gemeindekasse: Heller.

Mcheimer Zeitung
(Zugleich Anzeiger
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Dienstag , den 28. Juni 1910. 14. Jahrgang.

Bekanntmachung.
^Das Fußballspiele » auf allen öffmtlichen Plätzen u.
j!e8en und auf solchen Privatgrundstücken, die an öffentlichen
^gen gelegen sind und nicht eine mindestens2 Meter hohe
>!!" dichte Einfriedigung haben, wird hiermit im Jniresse der
Gütlichen Sicherheit polizeilich untersagt.

,̂ ie Polizeiorgane sind angewiesen, sämtliche auf verbotenen
ätzen betroffene Fußballspieler zur Anzeige zu bringen

^die benutzten Bälle zu beschlagnahmen,
den 17. Juni 1910.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Betrifft: Die Vernichtung der Blutlaus.

®Q8 allgemein starke Auftreten der Blutlaus veranlaßt
die Ortspvlizechehörder, darauf hinzuweijen, daß eine

Dämpfung des Schädlings allgemein und dringend geboten

^Die Ortspolizeibehvrdenhaben daher den Besitzern von
Apfelbäumen unter Hinweis auf § 7 der Regierungspolizei-
>dnung vom 6. Mai 1882, (A. Bl . S 153) und auf
^ § 34 beS Feld- und Forstpolizeigesetzes vom1. April,1°0 vorgesehene Strafe aufzugeben, die Blutläuse binnen

genau zu bestimmenden Frist zu vernichten.
Mittel zur Bekämpfung sind:
Abbürsten der befallenen Stellen mit Pctroleum-Seifen-

3 e (1 kg Schmierseife in heißem Wasier gelöst, 1 Liter
?"wleum zugegeben, bis zur sahnenarvgen Beschaffenheit

Mrt und sodann mit Wasser aus 50 Liter aufgefüllt.
talP >er Abbürsten und Bbspritzen der befallenen Stellen

• verdünntem Floria-Obstbaumkarbolineum, zu beziehen
^der Chemischen Fabrik Flörsheim Dr. H. Noerdlinger.
Die Feldhüter sind angewiesen, die getroffenen Anordnungen
kontrollieren und die Säumigen zur Anzeige zu bringen.
Wiesbaden, den 4. Juni 1910.

Der Königliche Londratv. Heimburg.

.vorstehendes wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis ge-
"cht. Gleichzeitig werden die Apfelbaumbesitzer aufgefordert

Vertilgung der Blutlaus sofort in Angriff zu nehmen
^öis längstens zum 1. Juli 1910 zu beenden.
Flörsheim, den 16. Juni 1910.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister: Lauck.

. Ankauf von Hafer.
l? nöchsteu Donnerstag , den 30 . Juni d. I . vorm
L nhr wirb im hiesigen Rathaus die Lieferung von
.5ker für den Bullenstall an den Wsnigstsordervden ver-
b-n werden.
Flörsheim, den 27. Juni 1910.

Der Bürgermeister: Lauck.

kekannlmachung.
. Arn Donnerstag den 30 . Juni d. I ., Nachm.
* Uhr werden ans dem Rathause in Flörsheim
t uachbezeichneten gepfändeten Sachen, nämlich

z, . 5 Bilder
ll̂ nilich versteigert.
Wiesbaden , den 26. Juni 1910.

Milch , Kreis-Vollziehungsbeamter.

Lokales.
Flörsheim , den 28. Juni 1910.

A Einen Ehren - und Festtag hotte am vorigen
Samstag die hiesige Sanitätskolonne im waren Sinne des
Worts gefeiert. Auf Einladung des Herrn Landrats von
Heimburg. Wiesbaden versammelte sich die Mannschaft der
Kolonne im Saale zum Hirsch, wozu sich noch die Gemeinde¬
vertretung mit dem' Herrn Bürgermeister an der Spitze so-
wie noch Freunde und Gönner der Kolonne eingefunden
hatten. Die Mannschaften mck ihrer sauberen und kleidsamen
Uniform, mit dem militärischen Feldzeichen des ,„Roten
Kreuzes" im weißen Felde am Arm, machten einen wahl¬
tuenden Eindruck. Nachdem dieselbe in zweigliederiger Auf.
stellung und strammer Haltung dem Herrn Landrat die
Honneurs gemacht hatten, ergr'ff der Vorsitzende der Kolonne
daS Wort, begrüßte die anwesendenN chlmitgliede: und
dankte für 'deren Erscheinen. Herauf erhob sich Herr Land¬
rat von Heimburg, erklärte den Zweck seines heutigen Er¬
scheinens in dieser Versammlung, indem er die Mitteilung
machte, daß er im Aufträge des Houptverbands denjenigen
Mitgliedern der Sanitätskolonne, welche schon 15 Jahre
und mehr, und jenen, welche9 Jahre und mehr der Kolonne
angehörten, D'plome und Ehrenschleifen überreichen wolle.
Ankuüpsenb hieran gedachte der Herr Redner der hohen und
hehren Aufgaben der SanitätSkolonnen im Kriege und Frieden,
da bei Ausübung derselben die edelsten Gefühle des Herzens
geweckt und in werktätiger Nächstenliebe zum Ausdruck ge¬
bracht werden. Es wurden alsdann 28 Sanitätsleute mit
den erwähnten Auszeichnungen geehrt, worauf der gemütliche
Teil der Veranstaltung seinen Aof.-ig nahm. Unter fröh¬
lichen Chorgesängen und Reden vttoefen bei vnllmundtpem
Hirschenbräu nur alsobald die Stunden der schönen Festlich¬
keit. Der Herr Landrat unterhielt sich an verschiedenen
Tischen mit den „Kameraden" — wie er die Sanitätler
nannte — in gemütvoller und öfters in humoristischer
Weise, waS allseitig große Freude machte. Den Teilhabern
wird dieser Festabend noch lange in angenehmer Erinnerung
bleiben.

g Regatta Am Sonntag den 10. Juli beteiligt sich
der hiesige Rudcrverein an der Regatta des Süddeutschen
Ruderverbandeszu Mainz und zwar startet derselbe in drei
Rennen. Im Einerstart: Peter Hahn. Im Vierer für
Juniore: Dieter, Schütz, Munk, Mohr, Steuermann Beaury.
Erwunterungsfahren: die vorigen. Im Einer-Rennen starten
6 Bereine, im Vierer-Rennen jedesmal4 Vereine.

g Die Kaiserparade in Mainz . Dos General¬
kommando des 18. Armeeko-pS hat bekannt gegeben, daß
voraussichtlich auch in diesem Jahre wieder eine Truppen¬
schau bei Mainz in Gegenwart des Kaisers stattfindet.
Daran nehmen teil: «,) Stäbe: Generalkommando 18. Ar¬
meekorps, 21. Division, 25. Divistan, die Jnfanteriebrigaden
41, 42, 49 und 50, 21. und 35. Kavalleriebrigade, 21.
Feldartilleriebrigade, 2. Pionier-Inspektion, Kommando der
Pioniere, 18. Armeekorps, b) Truppenteile; Jnf.-Regimenter
80, 81, 87, 88. 115, 116, 117, Dragoner-Regimenter6
und 24, Feldartillerie-Regimenter 27 und 63, Fußartillerie-
Regiment3. Pionierbataillone 31 und 25, Unteroff'zierschule
Biebrich.

e Ein gerechtfertigter Freispruch . Emen Frei¬
spruch, dem man nur zustimmen kann, erließ das Wies¬
badener Schöffengericht in der Sache wegen Uebertretung
des Jwpfges tzes. Der Händler GeorgG. hat ein Kind,
welches während der für b»c öffentlichen Impfungen festge¬
setzten Zeit an den Masern krank darniederlag. Im öffent¬
lichen Interesse war eS geboten, daß dieses Kind an den
allgemeinen Impfterminen nicht teilnahm, dem Vater ober
mangelte es an den Mitteln, welche Voraussetzung der
Ausstellung des erforderlichen ärztlichen AttesteS waren.
Er wandte sich an einen Arzt, weicher ihm erklärte, daß er
durch einen Aerztebefchluß verhindert sei, unentgeltlich eine
Bescheinigung zu geben. Der Arzt verwies G. an einen
Anstaltsarzt, der diesem Zwange nicht unterlag, dort aber
erhielt er ebenfalls nicht das Gewünschte, weil der betreffende
Arzt das kranke Kind nicht in Behandlung hatte und er
daher unmöglich ein Attest über sein Befinden ausstellen
könne. Zum Schluß wandte sichG. an die Polizeibehörde,
schilderte ihr die Lage, in der er sich befinde; so gern man
aber auch dort Gnade für Recht hätte ergehen lassen, so
ging da« nach dem klaren Wortlaut der betreffenden Vor¬
schriften nicht; man mußte ihn in eine Strafe nehmen, die
aus 4 Mk. festgesetzt wurde. Wider diesen Strafbefehl aber

ßappelierteG. an das Gericht, dos einen Freispruch erließ,

weil G. alles, was in seinen Kräften gestanden, getan habe,
um den Gesetz zu genügen, und weil mehr zu tun nicht von
ihm verlangt werden könne:

— Eisbouillou wird als anregendes, durstlöschendes
Getränk in der heißen Jahreszeit warmer Bouillon vielfach
vorgezogen und läßt sich mit Hilfe von Maggi's Bouillon
Würfeln bequem und rasch Herstellen. Zu einer Tassez. B.
löst man einen Würfel in kochendem Waffer auf. gießt die
heiße Bouillon zum Entfetten durch ein geruchloses Tuch
au« Mull oder Leinewand, das man vorher mit Wasser
auSgebrüht hat, und stellt die Taffe zum Auskühlen auf
EiS oder auch in recht kaltes Wasser.

w Aßmannshansen , 24. Juni. Unserem Orte gegen,
über wurde gestern Abend eine Dame im Schwimmkostüm
im freien Rhein beobachtet, die munter talwärts schwamm.
D'e beiden Abenddampfer der Köln-Düsseldorfer und der
Niederländischen Gesellschaft, die gegen7 Uhr hier eintreffen,

lhielten an. da man an Bord einen Unglücksfaü vermutete
'und machten sich bereit, die Nachen auszusetzen. Die Sache
klärte sich aber insofern auf, als es sich um eine Dame
handelte, die angeblich eine Wette singegangen ist von

!Mainz nach Köln, natürlich mit Unterbrechungen, zu
!schwimmen. Von den Zuschauern am Ufer wurde ihr ein
!fröhliches„Gut Naß" mit auf den Weg gegeben:

j Eingesandt.
i Veröffentlichungen unter dieser Rubrik stets ohne jede Stellungnahme
j der Redaktion.
I Es ist von den Flörsheimer Hausfrauen sehr sympathisch
!begrüßt worden, daß unser Herr Bürgermeister für beffere
lAusstottuna des Bleichplatzes am Obermain, vor allem auch
!durch Errichtung einer Pumpe Sorge getrogen hat; auch
•das Verbot, daß die Gänse nichtw-hr den ganzen Tag auf
ider Bleiche herumspazieren und die mühvoll gereinigten
!Wäschestücke Mieder beschmutzen können, ist anerkennenswert,
lEines aber fehlt doch immer noch zu einem idealen Bleich¬
platz und ist das eine geeignete Trockenvorrichtung. Hierzu

!ist aber nichts nötig, als das Einschlagen von einer ent-
!sprechenden Anzahl Pfähle vielleicht mit kleinen vorstehenden
!Holzzapfen und so könnte jede Hausfrau ihre Leine spannen
und gleich die Wäsche an Ort und Steve trocknen. Vielleicht
findet auch diese Bitte noch ein williges Ohr, es ist ja schon
so manches getan worden. Der Dank der Hausfrauen wäre
unserer Ortkbehörde sicher. Eine „Bleichsüchtige".

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch Fest der hl. Bpostelfürsten Petrus und Paulus
(Gebotener Feiertag). 6 Uhr Beichtgelegenheit, 6l/i
Uhr Frühmesse, 8 Uhr Schulmesse, 91/a Uhr Hoch¬
amt mit Segen. Nachm. Vesper.

Donnerstag51/a Uhr hl. Messe für Alfred Duchmann, 61/*
Uhr gest. Enqelamt für Anna Margaretha Berger.
Nachm. 6—7 Uhr Beichtgelegmheit.

Freitag, Herz-Jesufreitag. ö1/^ Uhr hl. Messe (Schwestern¬
haus), 61/* Uhr hl. Messe und danach Weihe an daS
hl. Herz Jesu.

Samstag, Fest Maria Heimsuchung. 6*/a und 71(i  Uhr hl.
Messe.__

Vereins -Nachrichten.
Hum . Musikgesellschaft Lyra . Jeden Donnerstag Abend

9 Uhr Musikstunde im Restaurant„Kaisersaal".
Marienverei » : Morgen Besprechung wegen des Ausfluges

am nächsten Sonntag; wenn möglich vollzählig er¬
scheinen.

Stenographenverei » „Gabelsberger " : Die Unter-
, richtsjtunden des Fortbildungskursus finden Dienstags

von 71/*, die des 2. Anfängerkursus Mittwochs von
6 und des 1. Anfängerkursus Mittwochs von 71/a Uhr
in der Schule der Grabenstraße statt. Der Vorstand.

Ortskrankenkasse No . 8,
Hochheim.

Donnerstag , d. 30 . Juni , von nachmittags JL—5
Uhr wird im Gasthaus„zum Taunus" das Krankengeld
erhoben.

Der Vorstand.
Neuerbautes

Eckhaus in der Nähe der Bahn zu
vermieten oder zu verkaufen.

Näheres Expedition.



uuterrock-Politik.
Die englische Königin Al arte  pflegte bisher jedes

Jahr eure Reise nach Deutschland zu machen, um chro
Tante , eine Herzogin von Mecklenburg, die bei Dresden
wohnt , zu besuchen. In diesem Frühjahr ist sie wiederum
dort gewesen und die britische Zeitschrift „The Gentlewo-
„ran ", ein Organ sür die vornehme englische Damenwelt,
berichtete von ihrer Heimreise, sie sei zwar durch Berlin
gekommen, habe aber „keine Zer." gehabt, einen ihrer
Verwandten am Berliner Kaiserhose zu besuchen.

Hierdurch ivird verständlich, weshalb die Berliner
höfische Berichterstattung, ebenso auch das Wölfische Tele¬
graphenbureau , die Röisen der jetzigen Königin Marie
nach Deutschland bisher konsequent ignoriert hat . Es war
gar nichts anderes möglich, wenn die hohe Dame den
Berliner Hos absichtlich „schnitt". In amerikanischen Blat¬
tern wird das zurückgeführt aus die Königin-Mutter A l e-
x a n d r a, welche die größte Feindin Deutschlands sei,
die es aus der Welt gebe. Sie habe sowohl ihren verstor¬
benen Mann , den König Edward , wie ihren Sohn , den
jetzigen König Georg und dessen Gemahlin mit Abneig¬
ung gegen Deutschland zu erfüllen verstanden, außerdcni
sei sie eine sehr kluge Frau , die Georg 5. vollständig be¬
herrsche. Dabei habe sie nicht, wie das so oft in Ehen
der Fall ist. mit der Opposition ihrer Schwiegertochter zu
kämpfen. Sie überläßt den König als Mann ganz ;einer
Frau , nur politisch  will sie ihn beeinflussen. Und da
harmoniert sie ganz vortrefflich mit ihrer Schwiegertochter,
weil diese ja von deinselben deutschfeindlichenGeiste be¬
seelt ist, wie sie.

Fast ebenso deutschfeindlich tvie Königin Alexandra >st
ihre Schwester, die Kaiserin-Mutter Maria  F e o d o -
r o w n a von Rußland . Auch sic kann nicht vergessen,
was die Deutschen, speziell die Preußen ihrer Fannlie,
dem regierenden Hause von Dänemark, angetan haben.
Maria Feodorowna setzte es seinerzeit durch, daß be. Hof-
sestlichleiten fast regelmäßig das dänische Revanche!,ed: „O,
Schleswig , geliebtes, umstrittenes Land !" auf das Pro¬
gramm gesetzt wurde , obgleich das bei etwa anwesenden
deutschen Gästen doch höchst unangenehme Empsindungen
Hervorrufen mußte.

Die Deutschfeindlichkeit der beiden Schwestern ist um
so überraschender, als sie beide Prinzessinnen echt deut¬
schen Blutes sind. Ihre Mutter war eine Prinzessin von
5-essen Kassel und ihr Pater ein Prinz von Schleswig-
Holstein-Sonderburg -Glücksbnrg. Auch ihre Jugendzeit ha¬
ben sie in Deutschland verlebt, nämlich in Jugenheinl au
der Bergstraße. Aber ihre Mutter , die Königin Luise
von Dänemark, war durch die Ereignisse von 1864 und
1866 eine ganz erbitterte Feindin Preußens geworden.
Die Natur hatte ihr ein großes Talent für Politik und
eine starke Neigung zu diplomatischer Betätigung nntge-
geben, so daß sie dem Fürsten Bismarck ganz unglaublich
viel zu schaffen gemacht hat . Ihre Töchter waren schone
Mädchen und Königin Luise verstand es, ihnen die besten
.eteiratspartien zu besorgen, so daß sie die „Schwiegermut¬
ter Europas " genannt wurde . Wenn Bismarck an de;n
einen oder anderen Hofe einen unerwarteten Widerstand
erfuhr , so steckte in vielen Fällen die Königin Luise da¬
hinter . Jetzt ist sie tot . aber ihre politischen Ziele ver¬
machte sie ihren beiden Töchtern, den Monarchen-Witwen
von England und Rußland . Beide sind bestrebt, ganz tm
Geiste der Mutter zu handeln . Die Königin Alexandra
stellte vor Jahren sogar eigens , einen Historiker an , der
iveiter nichts tun sollte, als einen wiffenschaftlichhaltba¬
ren Nachweis ihrer Lieblingsidee zu Papier zu bringen,
daß sie nicht von deiltscher Abstammung sei.

Edward 7. hat ohne Frage seine Politik in den Dienst
der Wünsche seiner Gemahlin und seiner Schwägerin ge¬
stellt. Gleich den beiden Frauen erblickte er das Wohl¬
ergehen Europas in der Einkreisung , Dem ü t i g-
u n g und Erniedrigung Deutschlands.  So¬
weit sich solche Ziele diplomatisch verarbeiten lassen, hat
er viel erreicht, aber zu den „großen" Monarchen ivird
nian den siebenten Edivard doch nicht rechnen, weil seinen
Ideen die A u s f ü h r u n g versagt geblieben ist. König
Edward hat es rnit taktischem Geschick verstanden, den deut¬
schen „Feind" zu umzingeln,  aber zum Losschla-
g e n fehlte ihm doch der Mut und auch die Bundesge¬
noffenschaft, denn Frankreich wollte nicht, Ruß¬
land  aber konnte  nicht.

Diese vielfach hervortretcnde Feindschaft gegen Deutsch¬
land ist um so merkivürdiger, als die meisten Länder Eu¬
ropas von deutschen Familien regiert werden. Die briti¬
sche. russische, belgische, holländische, dänische Dynastie sind
so gut wie deutsch. In England folgten aus die Tudors
und die Stuarts zwei deutsche Fürstenhäuser : die Welsen
und die Koburger. In Rußland ist das Haus Romanow
durch die Dynastie Holstein Gottorp abgelöst. Selbst die
Fürstenhäuser von Spanien , Portugal und Italien enthal¬
ten viel deutsches Blut . Die Königin Maria Christin«

Im Boktorhause.
Orgiinal -Roinan . [0.] Nachdruck verbtoen.

„Ich habe oie Lust am Leben verloren," versetzte
Walter tonlos . „Mir bleibt nichts zu ivünjchen, nichts
zu hoffen; ich .habe niemanden, für den ich ardeiten
kann."

Herr Elinerstein verlor fast die Geduld.
„Du willsl keine Vernunft annehiiten," polterte er her-

i  aus , „wenn Du nur wolltesl, so könntest Du Freude ge¬
nug haben und hättest wieder Interesse am Leben. Wie
ganz anders hat es doch das kleine Fräulein Nordlaud
gemacht! Was hätte aus ihr werden sollen, wenn sie
nach dem Tode ihrer Mutter die Hände müßig in den
Schoß gelegt, und kein Interesse mehr am Leben gezeigt
hälte! Für sie hätte ich dann wohl eine Entschuldigung
hingehen lassen, aber Du, Walter, willst Du feiger und
schwächer sein, wie ein armes , junges Mädchen? Sie
arbeiler rastlos vom frühen Morgen bis zum späten
Abeiid, nur um Nahrung und Wohnung zu haben. Sie
tann kaum viel Interesse sür uns haben, da wir vor vier
Monaten ihr noch gänzlich fremd waren ; aber wahrlich, sie
nimmt ihr Los leichter, und trägt ihr Unglück geduldi-
«er, wie Du es tust."

Waller seufzte. „Ich habe wie ein Feigling gehan¬
delt," gestand er kleinlaut, „aber Du ahnst nicht, was in
meinem Herzen vorgeht, Vater . Selbst bie Vorbereitun¬
gen zu Alicens Hochzeit erwecken hundert bittere Gedan¬
ken in meiner Seele."

„Nun, Alice heiratet nächste Woche. Das arine Kind
leidet so schwer darunter , daß Du gar keinen Anteil an
ihrer bevorstehenden Hockizerl nimmst. Dann wird wieder

war deutschen (habsburgischcnl Mutes und die fetzige
Königin ist ebenfalls von denlscher (Battenbergischer) Ab¬
stammung. Auch in die Königshäuser von Portugal und
Italien haben deutsche Prinzessinnen hineinqeheiratet . Ol>»e
deuk'ches Blut sind nur drei europäische Dynastien: von
Serbien , Montenegro und der Türkei. In Bulgarien re¬
giert bekanntlich ein Koburger und die griechische Dynastie
ist dänischen, also auch deutschen Ursprungs.

Man kann also ruhig sagen, daß Europa in der
Hauptsache v o n d e n t s che n Familien regiert
wird . Wenn man aber daraus schließen wollte , daß diese
„deutsche Herrschaft" dem Deutschen Reich und Volk sehr
nützlich sein müßte , so würde man sich irren Den besten
Gegenbeweis liefern die beiden Schwestern Alexandra und
Maria Feodorowna (früher Dagmar ) .

Politische Rundschau.
Deutsches Reich

* Der Reichskanzler von Bethmann - Holl-
w e g, ist von Berlin schon wieder abgereist, weil er vom
Kaiser nach Kiel eingeladen tvorden ist. Seine Ankunft
in Kiel erfolgte am Samstag.

* Bei der Reichstags -Stichwahl in Friedberg-
Büdingen  wurden für B u f o l d (Soz .) 11 766 u.nd
für v. H e l m o l t (B . d. L ) 9565 Stimmen abgegeben.
Bus» IJfcuiftJajatL & UBÄU ' ... :.U Haüptwadk
entfielen uut; 9551, v. Helmolt 6395 und van
Calkei' (fortsch.-natlib . Kandidat) 4397 Stimmen . Im
ganzen waren 20 351 Stimmen abgegeben. Die Freisin¬
nigen sind der Wahlparole , für Busold zu stimmen, durch¬
weg gefolgt, da nicht anzunehmen ist, daß die Sozial¬
demokraten über erhebliche Reserven verfügt haben. —
Zum Resultat über diese Wahl schreibt der „Vorwärts"
Nun ist auch Friedberg -Büdingen unser. Zum ersten Mal
gehört uns dieser Wahlkreis, dessen soziale Struktur so¬
lange unserer Belagerung getrotzt. Nach Landau , Ko-
burg , Eisenach, Usedom-Wollin hat auch der hessische
Wahlkreis unsere Hoffnungen erfüllt. Der 49. Sozialde¬
mokrat zieht in den Reichstag. Frisch weht der Wind
durch das Land lind schwellt die Segel . In hoher Flut
tanzt unser Schiss. Wir haben gute Fahrt . Die deutsche
Arbeiterklasse wird unbeirrt von den wechselnden Stimm¬
ungen ihrer Gegner ruhig und siegessicher ihren Weg ge¬
hen, mögen die liberalen Parteien Stange halten oder
lviedcr mit ihren Freunden Frieden machen. Wir wissen,
wir gehen vorwärts , dem Siege entgegen, so oder so.
Dafür ist uns der neue Erfolg ein neuer und ein froher
Beweis.

* Ueüer den Ministerverbrauch bei uns und im Ans¬
lande schreibt die „Deutsche Tageszeitung ": Die demokra¬
tische „Berl . Volksztg." hat sich das Vergnügen gemacht,
die Minister und Staatssekretäre zusammenzuzählen, die
unter der Regierungszeit Kaiser Wilhelms 2. im Reiche
und in Preußen amtiert haben. Sie kommt zu dem Er¬
gebnisse, daß wir in diesen 22 Jahren 86 Minister und
Staatssekretäre einschließlich der gegenwärtig amtierenden
gehabt haben. Es ist gewiß anerkennenswert, daß sich
die „Volkszeitung", wie sie selbst sagt, „die Mühe nicht
verdrießen ließ", diese Liste aufzustellen; und man könnte
tatsächlich der Ansicht sein, daß ein geringerer Ministerver¬
brauch vielleicht hier und da zweckmäßiger gewesen wäre.
Nur sollte sich die „Volkszeitung" auch die Mühe ma¬
chen, den Ministervcrbranch bei uns nnd im Auslande , vor
allcnr in parlamentarisch regierten Staaten , gegenüberzu-
stellen. Ihre eigene Rcchimng ergibt , daß bei uns ein
Minister oder Staatssekretär auch unter der Rcgierungszeit
Kaiser Wilhelms 2. im Durchschnitt länger als fünf Jahre
im Amte ist, dabei ist die künftige Amtszeit der gegen¬
wärtigen Ressortchess noch gar nicht eingerechnet. In
Frankreich dagegen hat seit Einführung der Republik die
Amtszeit eines Ministers durchschnittlich nicht mehr als 1)4
Jahre betragen . Dazu kommt, daß bei uns die Abteil-
ungsche s weit länger als die Minister im Amte bleiben,
während in parlamentarisch regierten Staaten auch sie
meist mit dem Minister wechseln. Wir können also wohl
hoffen, daß die „Volkszeitung' demnächst die hohen Vor¬
züge hervorhebt, die monarchisch regierst Staaten hinsicht¬
lich der Stetigkeit der Verwaltung gegenüber parlamenta¬
risch regierten Ländern auszuweisen haben. (Wir sind
trotzdem der Meinung , daß es sehr zu empfehlen wäre,
auch ans diesem Gebiete mehr — z« s p a r e n . D. Red .)

Oesterreich-Ungarn.
* Wie die Prager „Boheima " von wohl unterrichteter

Seite erfährt , hat Kaiser Franz Josef dem ungarischen
Ministerpräsidenten Grafen K h u e n-H e d e r v a r y, dem
es gelungen ist, die Harmonie zwischen der Krone und
Ungarn wieder herzustcllen und in der nnfiarischen Politik
nach einer langen Periode der Zwistigkeiten und der Kri¬
sen wieder Ordnung zu schaffen, eine besondere Auszeich-
»una durch die Verleihung des Fürstentitels angedcihcn

Ruhe im Hause und es wrrd jahrelang dauern, bis «
wieder eine solche Festlichkeit gibt."

Diese Unterredung mit dem Vater verfehlte mcht dre
gewünschte Wirkung. Am nächsten Tage kam Walter frü-
her wie gewöhnlich nach Hause und ging dann leise in
das 'Arbeitszimmer, wo Alice und Bertha Nordland fler-
ßiq bei der Näharbeit saßen.

Hier ist mein Hochzeitsgeschenk, Schwesterchen, flü-
sierte er ihr lächelnd zu, ein großes Paket in ihren Schoß
fallen lassend, „hoffentlich gefällt es Dir . Du weißt ich
bin in der Wahl meiner Einkäufe nre sonderlich geschickt,
aber ich weiß auch, daß Du nützliche Sachen sehr gerne

anIU ®a§ )Ba!et enthielt eine Anzahl silberner Löffel, Mes¬
ser und Gabel, jedes Dutzend in elegantem Ewi . Alice
konnte vor Freude und Rührung kaum danken, so über-
rascht war sie. , .

Also am nächsten Donnerstag soll schon dre Hoch-
zen sein?' fragte er heiter. «Wo wollt Ihr denn woh-
neu? Du hast mir noch nicht einmal gesagt, wie und wo
Ihr Euer Nestchen eingerichtet habt."

Alicens Augen füllten sich mit Tränen . Me wußte,
ivie gern der Bruder sich zur selben Zeit ein eigenes Heim
gegründet hätte.

„Fritz hat ein reizendes klemes Haus in der Nahe
der Bahn gemietet," versetzte sft, „er wollte Dich immer
bitten, es anzusehen, aber —"

„Ich weiß, ich lvar in letzter Zeit wie ein Haus
tyrann, " unterbrach er schnell die Schwester, „aber das
wird jetzt wieder anders . Weine nicht, Alice, Du solch
mir morgen Euer neues Heim zeigen. Der Vater Hai
mir gestern den Vorschlag gemacht, mir eine neue Woh.
nung zu nehmen, was meinst Du dazu?'

J )iein. nein, verlaß uns nickt. Joses würde Dich zu

lassen. Me Veröffentlichung dieser Auszeichnung wird
wahrscheinlich am 80. Geburtstage des Kaisers erfolge».

Frankretch.
* Das „Journal Offiziell" teilt mit : Minister Pichon

habe eine Anfrage des Deputierten Brouffe betreffend die
deutschen Zollerhöhungen  aus Champagner,
Schaumweine und Liköre schriftlich dahin beantwortet , daß
der Botschafter in Berlin , C a m b o n, beauftragt wor¬
den sei, bei der deutschen Regierung über diese Maß¬
nahme Klage zu führen, welche in Frankreich einen sehr
peinlichen Eindruck hervorgerusen habe. Frankreich würde
eventuell genötigt sein, entsprechende Maßnahmen zu er¬
greifen. Es wäre bedauerlich, wenn ein solcher Zustand
von Zollrepressalien zwischen den beiden Ländern ein¬
träte . Das deutsche Auswärtige Amt habe geantwortet,
indem es auf die budgetäre Notwendigkeit hinwies , neue
Hilfsmittel zu schaffen, und hervorhob, daß die deutsche
Regierung durchaus keine übelwollende Absicht gehabt
habe. Auch Oesterreich-Ungarn und Italien würden von
den Zollerhöhungen betroffen. Am Schluffe seines Ant-
tvortschreibens versichert Pichon, er werde alles tun, um
die französischen Interessen zu schützen und Frankreich die
Gegenseitigkeit der guten Behandlung zu sichern, welche es
in seinen wirtschaftlichen Beziehungen zu einem großer!
Nächbarlande beanspruchen dürfe.

England.
* Nach der „Daily Mail " wird das neue Budget ge¬

gen das Vorjahr sür einen Mehraufwand von über zehn
Millionen Pfund Rechnung zu tragen haben. Hiervon
entfallen annähernd 5!4 Millionen auf die Steigerung des
Flottenetats.

* E m i l i e D a v i s o n, eine Schullehrerin , die sich
schon verschiedentlichim Oberhause unnütz gemacht hat,
versuchte wieder die Aufmerksamkeit aus sich zu lenken. Sie
ivarf einen Kreideklumpen durch die Fenster des Crown
Office. An dem Klumpen klebte ein Zettel an Asqniths
Adresse mit der Aufforderung , sich der Sache der Frauen¬
rechtlerinnen anzunehmen. Die Demonstrantin wurde
vom Polizeigericht zu 5 Pfund Strafe verurteilt , die von
ihren Freundinnen sofort bezahlt ivnrdcn.

Griechenland.
* Wie verlaittet, sind die Wahlen zur Nationalver-

sammlung auf den 14. August festgesetzt.
* Die durch das rumänische Ultimatum gestellte Frist

ist abgelaufen. Die griechische'Regierung sträubt sich be¬
sonders gegen die geforderte Entschädigung, in der eine
beabsichtigteDemütigung Griechenlands erblickt wird . Einst¬
weilen ist es noch zweifelhaft, ob die Reglerimg der For¬
derung Rumäniens Nachkommen wird . Eine Ablehnung
ivürde voraussichtlich den Boykott griechischer Schiffe und
die Auslveisung zahlreicher Griechen aus Rumänien zur
Folge haben. Die Lage  wird allgemein als sehr
ernst  beurteilt.

Portugal.
* Die Lage des Königtums ist andauernd ernst, da

cs im Volke keine Anhänger mrhr hat . Die Offiziere V
Garnison Oporto nehmen offen an den Versammlungen
der Radikalen teil . Die Regeneratorenpartei hält täglich
geheime Sitzungen ab. Der König schwankt noch immer.
In Lissabon haben die Truppen vier Tage lang die Ka¬
sernen nicht verlassen. Das Offizierskorps in Lissabon
gilt als königstreu.

Rumänien.
* Die rumänische 'Regierung findet die A n t w o r t

Griechenlands  unbefriedigend . Es fand ein Mi¬
nisterrat statt, in welchem über die zu treffenden Maß¬
nahmen berate» ivurde. Die öffentliche Meinung ist äu¬
ßerst erregt.

Türkei.
* Die Behörden von Saloniki beschlossen die Aus¬

weisung derjenigen Lehrer  der griechischen Schulen,
die griechische Untertanen sind.

Die Reichsversicherungserduung.
Die Reichstagskoinmission für die Reichsversicherungs¬

ordnung verhandelte über die Art der Wahl des Vor¬
sitzenden bei den Krankenhaffen, sowie über die Halbier-
nng der Beiträge . § 340 "wurde gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und der Fortschrittlichen Volkspartei u »-
verändert nach der Regierungsvorlage
a n g e n o nr rn e n: „Die Vorstandsmitglieder der Orts-
krankenkasscn wählen aus ihrer Mitte den Vorsitzenden des
Vorstandes . Geivählt ist, wer die Mehrheit der StimnlcN
sowohl der Arbeitgeber als auch der Versicherten im Vor¬
stände erhält ." § 34.1 bleibt in seinen ersten beiden Ab¬
sätzen unverändert : „Kommt die Mehrheit nicht zustande,
so wird die Wahl aus einen ander» Tag anberaumt-
Kommt die Wahl auch m der zweiten Sitzung nicht zu¬
stande, so benachrichtigt der Vorstand das Versicherungs-

fehr vermissen,' schluchzte Altce. Dann eme sie yina
um ihrer Mutter die herrlichen Geschenke zu zeigen.

Walter stand zum ersten Male seit jenem stürmische»
Weihnachtsabend allein Fräulein Nordland gegenüber. Sie
hatte schon damals , trotz ihrer fadenscheinigen Kleidung,
einen günjtigen Eindruck aus ihn gemacht. Jetzt, als sie
mit lieblich geröteten Wangen fleißig weiter arbeitete und
kaum wagte, die Blicke zu ihm zu erheben, glaubte er,
noch nie ein anmutigeres Wesen gesehen zu haben, iu
dessen Zügen sich Freude und Zufriedenheit ausprägte
trotz der Tranerkleidung.

„Sind Sie hier glücklich?" fragte Walter plötzlich.
„Ich meine, sind Sie mit Ihrem Leben hier bei uns
zufrieden? 'Natürlich, Sie können jetzt nirgends mehr hei'
ter und froh sein."

Die Angeredete lächelte. „Ich fühle mich hier sehr
glücklich," sagte sie einfach. „Ich wünschte nur , meine
Mutter hätte vor ihrem Ende gewußt, daß so gut für
mrch gesorgt würde; sie machte sich wegen meiner Zu-
kunst oft Sorge .'

„Sie werden sie sehr vermissen.'
„Ja , ich vermisse sie überall; aber sie hat so viel

Leid im Leben erfahren, daß ich nur dankbar bin, daß
sie erlöst wurde. Seitdem mein Vater gestorben ist, fyo1
sie keine Freude mehr am Leben gehabt.'

„Ist er schon lange tot ?"
„O ja, es mutz schon lange her fein, denn ich ent¬

sinne mich ferner gar nicht mehr," Dann hob sie ihre
leuchtenden Augen zu ihm empor und fügte leise hinzw
„Heute kann ich Ihnen endlich danken, Herr Holm, was
Sie vor vier Monaten für mich getan haben. Ich weiß
wohl, daß Sie Frau Elmerstein veranlaßt haben, mich l»



am*. Dieses bestellt einen Vertreter, der bis zu einer gM-
tigen Wahl die Rechte und Pflichten des Vorsitzenden aus
Kosten der Kasse ausübt ." Aus Zentrumsantrag
wird Unterstreichung des Absatzes 3 der Regierungsvor¬
lage hinzugesügt: „Ein Arbeitgeber darf nur dann als
Vertreter bestellt werden, wenn die Mehrheit der Gruppe
der Arbeiinehmer gegen seine Wahl keinen Einspruch er¬
hebt." Zu 8 344 wird ein Z e n t r u m s a n t r a g an¬
genommen, der Ausschuß besteht zu einem Drittel
aus Vertretern der Arbeitgeber und zu zwei
Drittel  aus Vertretern der Versicherten  und
zählt höchstens 100 Vertreter. Aus Antrag der Sozial¬
demokraten  wird ein § 344a angesügt: Die Frist
zwischen Anberaurnung und Wahl muß mindestens vier
Wochen betragen. 8 348 wird aus Antrag des Zen¬
trums  folgendermaßen gefaßt: Die Vertreter der Arbeit¬
geber und Versicherten im Ausschuß wählen getrennt
aus ihrer Gruppe die Vorstandsmitglieder und zwar die
Arbeitgeber ein Drittel und die Versicherten zwei Drittel.
Im übrigen bleiben die nichtgenannten Paragraphen bis
8 348 unverändert.

Hof und Gesellschaft.
** General der Artillerie von der Planitz 's . Der

frühere Generalinspektor der Fußartillerie , General der
Artillerie z. D . Mar Edler von der Planitz ist in Jnter-
laken, wo er zur Kur weilte , gestorben. Der Verstorbene
hat ein Alter von nahezu 76 Jahren erreicht. Er war ein
Sohn des herzoglich-hessischen Ministers von der Planitz

' ' Ernst Edlerv .d. Planitz,
und hat die Feldzüge 1866 und 1870—71 mitgemacht.
Nach dem Feldzuge war er in verschiedenen wichtigen
Stellungen hervorragend tätig . 1893 übernahm er den
Posten eines Generalinspekteurs der Fußartillerie und
wurde 1896 zum General der Artillerie befördert, in wel¬
chem Amt er bis 1902 blieb und sich dann nach Weimar
zurttckzog _

Zur Lage im Baugewerbe.
* Leipzig , 25. Juni . Die Maurer lehnten

gleich den Zimmerern den Dresdner Schiedsspruch
a b und beschlossen mit 2182 gegen 426 Stimmen den
Streik.  Beschlossen wurde ferner der Austritt  aus
dem Zentralverband und die Gründung einer Lokalorga¬
nisation.

Darmstadt , 25. Juni . In einer zahlreich besuchten
Versammlung der Bauarbeiter ivurde mit Majorität
beschlossen, daß die Maurer , Zimmerer und Bauhilfsar¬
beiter die Arbeit sofort wieder ausnehmen sollen.

Hannover , 25. Juni . Der Kampf im Baugewerbe
hat auch hier abgeflaut. Einzelne Organisationen haben
schon beschlossen, die Arbeit auszunehmen. In dieser Woche
tagt der Arbeitgeberbund in Halle, um über die Beseitig¬
ung der Schwierigkeiten in den einzelnen Großstädten zu
beraten. i . . i . ,

Airs aller Welt.
Verbotener Maiumzng . Der Polizeipräsident von

Breslau hatte seinerzeit den Maiumzug der Sozialdemo¬
kraten in Breslau verboten. Die Beschwerde wurde- vom
Regierungspräsidenten zurückgewiesen. Dasselbe hat jetzt
auch der zum Mini st er des Innern  ernannte
Oberprästdent von Dallwitz  getan , mit der Begruub-
ung, daß die öffentliche Sicherheit gefährdet werden könne.

Gernsteinsturz . In Rixdorf stürzte das Gerüst eines
Neubaues zusammen und riß zwei Arbeiter , Vater und

Sohn , mit sich in die Tiefe. Der Baker wurde getötet
und der Sohn schwer verletzt.

Schwerer Einbruchdtebstahl . Bei der Kleiderstoff-
Firma Hehmann, Walter u . Co. in Berlin sind von ei¬
ner Einbrecherbande aus den Kassen- und Kontorrämnen
15 000 Mart gestohlen ivorden . Der Geldschrank ist mit
einem Sauerstoffapparat ausgelötet worden. Man vermu¬
tet in den Tätern frühere Angestellte der Firma.

Gewitter und Blitzschlag . Bei einem über Han¬
nover  und Umgebung niedergegangenen schivercn Ge¬
witter wurden in Loccum drei Personen , die während
des Gewitters aus dem Felde Pferde festhielten, vom Blitz
erschlagen, 8 andere, die unter einen Busch geflüchtet wa-
ren, wurden durch einen Blitzschlag betäubt und zum Teil
schwer verletzt.

Selbstmord Aus Kolberg wird berichtet: Landrat
von Döring in Labes , Rittmeister d. L., erschoß sich in
seiner Dienstwohnung. Das Motiv ist Krankheit.

Hosrichter . Kaiser Franz Josef befindet sich z. Zt.
in Budapest. Dort wurden ihm die Allen über die Hof¬
richter-Angelegenheit vorgelegt Wie es heißt, lautet das
Urteil das der Kaiser Unterzeichneteund das sehr bald
publiziert wird , ans 20 Jahre schweren Kerker ohne An¬
rechnung der Untersuchung, Ausstoßung aus der Armee
und Verlust des militärischen Ranges , sowie aus Unfähig¬
keit zur Wiedererlangung eines militärischen Ehrenranges
oder einer Staatsstellung . Als Milderungsgrund wurde
angeführt die durch die Aerzte erwiesene geistige Minder¬
wertigkeit. ^

«rau Hofrichter . Aus Wien wird berichtet: Frau
Anna Hosrickter ist seit acht Tagen von Versolgunasideen
befallen. Sie wird auf Veranlassung ihrer Familie psy¬
chiatrisch beobachtet.

Spionitis . Vor einiger Zeit wurde in Laon von
der Polizei ein Mann verhaftet, der angeblich ein deut¬
scher Offizier sein soll und mit einem Unteroffizier des
29. Artillerie-Regiments in Verbindung getreten war , um
Auskunft über die Kaserne des Regiments , sowie darüber
zu bekommen, wie man hinein und heraus gelangen kön¬
ne, ohne bemerkt zu werden. Der Unteroffizier benach¬
richtigte den Vorgesetzten Offizier hiervon und man be¬
schloß, den Mann zu überwachen und ihm eine Falle zu
stellen. Der Unteroffizier hatte in den letzten Tagen eine
Zusammenkunft mit dem Manne , tvorauf sie die Kaserne >
des 29. Artillerie-Regiments betraten , innerhalb der dann
der Verdächtige verhaftet wurde . Der Verhaftete hatte
einen photographischen Apparat bei sich. Im Justizge¬
bäude, wo seine Vernehmungen erfolgte, verweigert man
über den Fall jede Auskunft.

Verbrechen . In Latille (Dep. Vienne) erschoß der
Steuerbeamte Robin die Tochter des Steuereinnehmers
d'Äuzah, verwundete dessen Frau schiver und entleibte sich
sodann. Die Beweggründe des Verbrechens sind bisher
unbekannt.

Dampfer -Unglück. Der spanische Dampfer „Febrönro"
ist an der französischen Küste mit der gesamten Besatzung
von 25 Mann und 2 Passagieren gestrandet und nnterge-
gangen. Der Kapitän des Schiffes hatte erst kürzlich eine
Belobigung erhalten wegen Rettung der Besatzung eines
deutschen Dampfers , der an der italienischen Küste ge¬
strandet war . Der „Febrönro " hatte Bilbao am 18. Juni
mit der Bestimmung nach Newport verlassen.

Grotze Hitze. Die in den Vereinigten Staaten herr¬
schende enorme Hitze hat in den ärmeren Vierteln der
großen Städte viel Unglück angerichtet. Tausende schla¬
fen in offenen Parks . Die Hospitäler sind von Kranken,
die der Hitze erlagen, überfüllt . In New-York sind 8,
in Philadelphia 15, Baltimore 5, Pittsburg 8 Personen
am Hitzschlag gestorben.

Erdbeben . In Algier und im ganzen Westen des
Departements wurden heftige Erdstöße verspürt . In meh¬
reren Städten entstanden Risse an den Häusern; Möbel
wurden vom Platze gerückt. In Aumale sind mehrere Häu¬
ser eingestürzt. Menschen sind nicht umgekommen.

Das Friedberger Attentat.
Der Polizei ist in der Angelegenheit des Bombenat¬

tentats ein Beweisstück in die Hände gefallen, das ihr bei
der Verfolgung der Täter möglicherweise wichtige Dienste
leisten kann. Aus der Handgepäcksabgabe im Friedberger
Bahnhof wurde eine braune Pappschachtel beschlagnahmt.
Es ist zweifelsfrei festgestellt, daß dieser Karton , weicher
Kleidungsstückeund andere für die Entdeckung des Taters
Wichtige Gegenstände enthielt, von einem der noch leben-
den ^ äter dort deponiert worden ist. Auch nach diesem
Paket weist die Spur nach Frankfurt , wo die Verbrecher
ihren Sitz gehabt haben müssen.

Der Bankräuber , der sich nach dem Bombenanschlag
aus das Rathaus und dem Ueberfall auf den Vorsteher
der Reichsbanknebenstelle in Friedberg erschossen hat , ist
als der am 24. Sevtember 1.889 in LeipM geborene

Kommis Otto Winges festgestellt worden . Winges ist be¬
reits im Mai 1906 in München als Bankräuber sestge-
nommen und für den Erkennungsdienst gemessen worden.

Gerichtszeitmrg.
T> Den Gatten getötet . Das Schwurgericht in Thorn

hat die Ansiedlerfrau Pauline P i e p k e wegen Totschla-
ges ihres Gatten unter Zubilligung mildernder Umstände
zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängnis  verur¬
teilt. Die wegen Beihilfe Mitangeklagte Tochter Marie
ivurde freigesprochcn.

<P Todesurteil . Der 22jährige Handlungsgehilfe Ar¬
thur H o l st e, der am 12. Januar die Psandleiherin L.
Merkli ermordete und beraubte, ist vom Schwurgericht in
Hamburg zum Tode verurteilt worden.

Kunst und Wissenschaft.
Z Professor Dr. Wilhelm Wetz f. In Freiburg i.

Br . starb nach einer Operation der Professor der engli¬
schen Philologie an der hiesigen Universität, Dr . Wilhelm
Wetz, im Alter von 52 Jahren . Der Verstorbene stammte
aus Eppelsheim bei Worms und wirlle 1896—1902 an
der Universität Gießen.

45 «jähriges Jubiläum . Die Universität Basel
beging die Feier ihres 450jährigen Bestehens. Im Namen
der Universitäten Frciburg i . Br ., Heidelberg und Straß-
bnrg überbrachte Professor von Schubert-Heidelberg die
Glückwünsche. Aus Deutschland sind außerdem eine Reihe
Glückwunschtelegramme eingegangen.

Von der Lustfchistahrt.
* L u s t s chi f s „Deutschland ". An der ersten

großen P a s s a g i e r f a h r t des Zeppelin-Luftschiffes
haben 32 Personen teitgenommen, darunter 22 zahlende.

»Gefährliche Fahrt.  Aus Linz wird berich¬
tet: Bei einer Ballonfahrt , welche der Erzherzog Joses
Ferdinand mit einem Oberingenieur und einem Oberleut¬
nant unternahm , wurde der Ballon durch einen Windstoß
in die Donau getrieben. Durch Ballastauswersen gelang
es, den Ballon , der nochmals in den Strom geschleudert
wurde, schließlich hochzubringen, woraus mit Hilfe her¬
beigeeilter Bauern die Landung vor sich ging.

Vermischtes.
Die Rache des Kunden . Schwere Rache hat , wie

wir in der „Rh . W.-Ztg ." lesen, ein junger Mann in
Braunschweig an seinem Schneider genommen, der ihm
einen schlechtsttzenden Anzug geliefert hatte und sich wei¬
gerte, ihn zurückzunehmen. Um dem Publikum zu zei¬
gen, wie sehr er hereingesallen sei, zog der junge Mann
den Anzug an und heftete sich ein großes Plakat aus den
Rücken, aus dem geschrieben stand: „Dieser schlecht sitzende
Anzug ist für 88 Mark von der Firma N., N.-Stratze,
geliefert." Damit ging er darin aus den belebtesten
Straßen der Stadt einher, wobei er natürlich großes Aus¬
sehen erregte.

Heimatschutz . Aus Remagen wird berichtet: Der
Vorstand des Vereins zur Erhaltung der Erpeler Ley hat
einen Bericht Uber seine bisherige Tätigkeit erstattet. Es
ist im Vorjahre gelungen, mit dem Kirchspiele Erpel , dem
Besitzer des größten Teiles der Erpeler Ley, einen Ver¬
trag abzuschlietzen, wonach — allerdings zunächst nur
pachtweise, — nicht nur die ganze große Taselflüche aus
dem Gipfel der Erpeler Ley, sondern auch deren nach dem
Rheine zu abfallende Vasaltfelsmassen und Steinbrüche in
den Besitz des Vereins gelangt sind. Damit ist der wei¬
teren Verunstaltung des Berges Einhalt geboten und der
erste Schritt zu seiner dauernden Erhaltung getan. Der
Verein besitzt das Ankaussrecht sür den ganzen Berg , wo¬
bei die Kauffumme aus 100 000 Mark festgesetzt worden
ist. Diesen Ankauf so bald wie möglich durchzuführen,
wird als das nächste Ziel des Vereins bezeichnet, um
dann de« Berg zu einem wirklichen Naturdenkmal zu ge¬
stalten. . . . .. . •_ _ _

Humoristische Ecke.
»Deutscher Tite  l -S t o l z. Der Grenzoberauf¬

seher zu Pferde D. war gestorben; seine Frau wurde zur
Testamentseröffnung vorgeladen und sollte unterschreiben;
es war schon alles vorbereitet zur Unterschrift, so daß sie
lediglich ihren Namen einzusetzen brauchte: ihr Titel
,Oberaufseherswitwe " war auch schon zu Papier gebracht.
Als sie jedoch diesen las , fiel ihr vor Schreck die Feder
aus der Hand und sie herrschte den armen Amtsrichter
an :„Pardon , Herr Amtsrichter, ich muß mir schon mehr
Respekt ausbitten : ich bin Oberaufseherswitwe zu Pferd !"

meinem Elend zu besuchen, und Ihnen allein verdanke
ich meine jetzige glückliche Lage."

„Ich konnte nur sehr wenig daran tun , wehrte er
ab. -

Für mich war es unendlich viel. Sie wissen gar
nicht, wie trostlos und unglücklich ich am Weihnachtsjeste
war; ich wußte weder Rettung noch Hülse."

„Ich bewundere Sie ; Sie haben Ihren Verlust mutig
und standhaft getragen, und ich schäme mich fast meiner
Zaghaftigkeit. Sie sind jetzt feit vier Monaten bei uns,
Fräulein Nordland , und wissen daher auch, wie uner¬
träglich meine Gegenwart ist. Selbst die Zwillüige surch-
len sich vor mir ."

„Sie lieben Sie zärtlich, aber —" ^ ■
„Aber ich habe ihre Liebe verscherzt," ergänzte Wal-

ter, „ich hing meinen düsteren Gedanken nach und wollte
keinem vernünftigen Zuspruch zugänglich sein. Aber letztsiebe iw orn Riendevunkt : meines Lebens , ich muß esstehe ich am Wendepunkt; meines Lebens, ich mutz es
auders beginueu, und Sie müssen mir helfen."

„Ich ?" rief Fräulein Nordland überrascht.
„Ja . Alice heiratet nächste Woche; Käthchen will

aufs Land, da wird es eine grotze Lücke im^ Famuren-
lreise geben, die wir Beide ausfüllen müssen." u

„Josef wird seine Schwestern sehr entbehren, de-
merkte Fräulein Nordland , die, wie alle Glieder der
Familie , eine große Zuneigung zu dem armen Krüppel
gefaßt hatte, „er hiebt alle seine Geschwister so sehr.

Bon diesem Tage an war Walter Holm wieder der
heitere, liebenswürdige Gesellschafter, der zärtliche Bru¬
der, der gefällige, dienstfertige Sohn Fräulein Nordland
beobachtete ihn am Hochzeitsfeste und freute sich, daß er
an dem Glück feiner Schwester aufrichtig teilnahm. Er
erhob sein Glas und traut aus das Wohl der Neuver-
mählten, denen er in schwungvoller Rede Glück und Se¬

gen auf den Lebensweg wllnscyr«. >xr war oie Weere
des Festes, erhielt die Gäste in bester Stimmung und
leitete die Unterhaltung, bis sich das glückliche Paar zu¬
rückzog und die Gäste allmählich ausbrachen.

Bertha Nordland ging nach der Festlichkeit in Jo¬
sefs Zimmer , um ihm vorzulesen, doch Walter stand schon
bet ihin, und sie hörte, wie er mit bebender Stimme
sagte:

„So , die erste Hochzeit in der Familie ist vorüber;
wie lange wird es dauern, daß wir eine zweite haben!
Kommen Sie nur herein, Fräulein Nordland . Die Klei¬
nen lveinen im Krnderzimmer, meine Mutter hat sich
ebenfalls still zurückgezogen; Joses und ich trösten uns
mit dem Gedanken, datz Alice glücklich werden wird und
auch ihren Gatten glücklich macht."

„Das wird sie sicherlich," siel Joses ein, „aber ich
werde sie sehr vermissen. Komm, Bertha , singe mir ein
Lied."

Die vertrauliche Anrede überraschte Walter, aber jetzt
sie! ihm ein, datz alle Familienglieder sie mit dem Vor¬
namen und seine Schwestern sie auch mit „Du" anredeten;
nur halte er früher nicht daraus geachtet. Als jetzt ihre
sanfte, melodische Stimme zu ihm herüber drang, wie
er bemerlte, datz sie den Tasten des alten, abgenutzten
Instrumentes weiche, harmonische Melodien mit leichter
Berührung entlockte, da stieg der Gedanke in ihm aus,
datz ein Gatte an ihrer Seite kein bedauernswertes Le-
de» führen könne.

Aber Der Gedanke war nur vorübergehend. Ais leise
die letzten Töne verklungen, blickte er auf; von diesem
Augenblickean hatte die Treulosigkeit seiner früheren Ge-

1 liebten den Stachel verloren; er dachte nicht mehr mit
Bit ' erteil an fte auriicE. Der alte Schmerz war vergellev.

die Wunde geheilt. In seinem Herzen war Raum sUr
neue Hoffnungen, vielleicht für neue Liebe.

6.
Die junge Frau Brombach fühlte sich nichts weniger

als glücklich in ihrem jungen Ehestand. So sehr sie als
Lehrerin im Hause des alten Rentiers geliebt und ver-
ivöhnt war , als Schwiegertochter durfte sie sich jetzt nicht
blicken lassen. Auch merkte sie. daß der junge Ingenieur
als Bräutigam viel liebevoller und aufmerksamer gewe-
sen war, wie jetzt als Gatte . Bon seiner Schwester Halle

er Emmas Treulosigkeit gegen Herrn Holm erfahren, und
das empörte sein Rechtlichkeitsgesllhl. Dazu kam, datz ei
in seiner Heimat noch immer keine Stellung finden tonnte,
daß sein Bater jede Unterstützung verweigerte, und da-,
kleine Kapital , welches die überzärtliche Dame als Hoch-
zeitsgabe geschenkt hatte, ging bedenklich fernem Ende ent¬
gegen. Kurz entschlossen, willigte der junge Gatte ein,
eine vielversprechende Stellung rn Amerika anzunehmen
doch Emma sollte vorläufig in der Heimat bleibeii. bis
er wußte, daß seine Zukunst gesichert sei.

Die arme Emma ! sie wemte sich fast blind bei We¬
ser trostloseir Aussicht. Sie hatte aus Gesellschaften, Thea¬
ter und Bälle gehofft: setzt mietete der Gatte zwei dürft
tige Zimmerchen sür sie und freund- und schutzlos solfte
sie Monate lang allein bleiben Ihre Mutter war tm
Frühjahr gestorben, und alH Brombach un Horb>t (ui)
zur Abfahrt rüstete, stand sie trostlos und allein m der
Welt, wie aewitz keine zweite.

lt-miketzung folgt.
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Planino, aus renom . Fabrik , in feiner Bau - ;
art noch neu , ist mit Garantie - !

schein billig  abzugeben . Anfragen unter L . 60!
an die Expedition dieses Blattes erbeten.

Billiger als Pergamentpapier ln Bogen.

I Godes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

heute Abend 71/2 Uhr meine liebe Frau,
unsere liebe gute Mutter , Tochter , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Magdalena  Ott
geb. Alt

nach langem , mit Geduld ertragenen Leiden
im Alter von 28 Jahren zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Flörsheim , den 27 . Juni 1910.
Um stille Teilnahme bitten

Jamllie Peter Oll.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag

Uhr statt.

„Favorit 99 Pergamentpapier-Verschlüsse
für Bläser etc. (D. R. P.

511». Medaille)

Von Tausenden Hausfrauen bevorzugt!
Man mache einen Versuch. —

Erhältlich bei

fieinricl) Dreisbacft, mmma.m.

um 4

Schön ~ g _ _ __ 5

möbliertes Zimmer| JSf̂ mark
ist zu ver miet en . Näheres Expedition.

Unseren beiäen vorstsnclsmifglieclern
Peter höhn »na Peter Zauer

sowie allen übrigen
Peter

des Hereins zu ihrem morgigen
Namenstag

die herzlichste Sratulation und
ein dreifach donnerndes hoch!
6esangv. Uolksliederbund.

Der Kauf einer Nähmaschine ist Yer-
tranenssache!

48  mark
versende ich eine hocheleg . hocharmige
Familien- Nähmaschine (Syst. Singer)
zum Fussbetrieb , mit allen Neuerungen
ausgestattet , inkl . hochfein polierten
Kasten und sämtlichen Zubehör.

5 Jahre , Garantie.

versende ich eine iiusserst prakt,
unverwüstl .Wasch -Maschine,
Mangel-, Wring - u. Bntter-

Maschinen
zu konkurrenzlos billigen Preisen.

Viele Anerkennungen von Deutschland,
Niederlande, Luxemburg, der Schweiz, Süd-

West -Afrika etc.
Versandhaus

K. Hönniger , Erfurt 613,
Radowltzstraße 47.
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Schwapp — Schwapp.
Die besten

Pyramidcn-Jliogcafängcr
ä Stück 8 Pfg. 3 Stück 22 Pfg.

Zur Vertilgung der lästigen Schnaken
Zcbnakerr-Wriclmpulver

ä Paket 10 Pfg.
empfiehlt

Franz Schäfer,
Hauptstraße 30.

a

""Um
das Pfund 24 Pfg.

zu kaufen bei
Anton Schick,

Eisenbahnstraße 6.

‘termll-S
aus Scimeestera - Wolle.

Interessante Beschäftigung,
: : auch für Ungeübte!

Jedem Paket Schneesternwolle liegen 2 Strickanleitungen
nebst Zeichnungen gratis bei, um ganze Kostüme,Jackets,
Rock, Sweaters , Muff und Mutzen etc . selbst zu stricken.

W- Billig , modern u. elegant !**»
Gesündeste Kleidung. Im ganzen Jahre gleich praktisch

für Strasse und Sport.
Wo nicht erhältlich weist die Fabrik Grossisten und

Handlungnn nach

NorrideutsohaWollkämmerei&Kammgarnspinnerei,Altona-Bahrenfeld

Zum

üsche-Bügeln
empfiehlt sich

Kathrina Höckel,
Obermainftraße 19.

Zur gefl. Beachtung.
Den werten Einwohnern von Flörsheim und Um¬

gegend zur gefl . Kenntnisnahme , daß ich außer meinem
echten Friedrichsdorfer Zwieback
von heute ab noch einen

MedizinaKEiweiss«
Phosphor “ Zwieback
prämiert mit der go’ienen Medaille

fab . ,fiere
und bringe denselben in empfehlende Erinnerung.
1t)e<1izinal-Eiweisŝund Phosphor-Zwieback
ist unentbehrlich zur Verhütung der engl. Krankheit,
zur Förderung der Knochenbildung , sowie für im
Wachstum Zurückgebliebene. Beim Zahnen der Kinder.
Brechdurchfall, Schlaflosigkeit und für Studierende dient
er zur Stärkung der Nerven und des Gehirns.

Hochachtungsvoll
Phil. J. Dörrhöfer, TlörslKlm,

Brot- u. Feinbäckerei,
Zwiebackfabrikation.

♦
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Empfehle mein relcbbalflges
Eager in

= = Etndeckelkörbe =
sowie verschiedene Sorten

Fleckten
oLssenäe und trockene Sehuppentlecdte.

Icroph . kkrem», NLUtLursebiSge»Iler Pot,offene Füße
Beinschäden,Belngeschwflre,Aderbeine , bös«
ringer , alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoffte
t *beilt ZNwerden, mache noch einenVersuch

mit der bestens bewährten
R i n o - S a I b e ^

frefv . schädl. Bestandteil. DoseM. l,15u . *Ä
Dankschreibengehen täglich ein.

" “L ec5t1in. Originalpackung weiß-grün-roi
n. Fa. Schubert&Co' WelnMhla-ResdeT

Fälschungen weise man zurück.
Zusamincns.: Wachs, öl , Terpentin je 25A
Birkent. 3,0, Eigelb 20,0, Salicyl, Bor*. ieiJ ).

Zu haben in den Apotheken.

^ otfene Marktkörbe.
H Ferner

1 Gelee*u. Einmachgläser
<$► sowie sämtliche
O Eau 8ba1tmiM - u.
2  Geschenkartikel
? zu sehr billigen Preisen.

« Fliegenfänger 3 Sick. 20 Pf.
G Aug . Unkelhäusser

Flörsheim Hauptstraße 39.

♦

Niederlage: Jfpofbeicc zu Tlorsbeim.

_ Mansarden-Wohnung
^ Zimmer , Kirche u. Zubehör ist zu verniieteu.

Näheres in der Expedition.

Fine wahre Goldgrube
«tiMmrai iimmHwiuwuiiwi.

Sgist und bleibt der Verkant von Fahrrädern,
^Nähmaschinen und Zubehörteilen der ganz*

hervorragenden Marke Sturmvogel . Leichte
Tourenräder , schnelle Rennräder , schicke Damen-
räder , vorzügliche Jugendräder . Alle Räder

mit neuem , leichten , verblüffend einfachen Doppelglockenachlager.
Nähmaschinen in allen Systemen und Ausführungen . Katalog
steht gern zur Verfügung . Vertreter zu sehr günstigen Bedingungen

gesucht . V,
Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel

Gebr. Grüttner.
Berlin - Halensee 170.
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Zur Sommer-Saison
empfehle:

Sfrobbtttc für Herren. Knaben u.
Kinder,

Gürtel, fertige Schürzen , Sommer-
Handschuhe,

♦ Raar-Garnituren#
m grosser Auswahl u. zu billigsten Preisen

^«r die Schneiderei:
Alle Nah- u. öesatz-Krtikel, 8eiclen8foste, mockeme

TüIIstoffe,
Einsätze , Soutache in allen Farben

Futterstoffe u. Leinen.
Oswald Schwarz,

-I _ :_ __ _____ Eisenbahnstrasse.
G
G
d

G G

i ,

ebeppasehungl
Ab .* * . bX . , . . . .

für jeden find meine auftero »deutlich billigen Preise für

Schnlnvaren aller M : : : : :
trotz enormem Peder-Auksctilagl

Säume daher Niemand feinen Bedarf im Schuhmarenhaus

Johann Lauck IV . Hauptstrasse 29
^ 8U decken.

©rohe Auswahl . Reelle Bedienung . Veste Qualitäten.
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